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Virtuelle Zäune für Weidetiere: Studienlage spricht 
für Zulassung 

 

Kernaussagen für Politiker*innen  

• Virtuelle Zäune bieten eine flexible Alternative zu 
herkömmlichen Zäunen. Die unsichtbaren Begrenzungen 
lassen sich mit wenigen Klicks auf Laptop oder Handy 
platzieren. Der Aufwand für Aufbau, Kontrolle und 
Anpassung physischer Zäune entfällt weitgehend.   

 
• Zusätzliche Flächen werden als Weide nutzbar. 

Gefahrenstellen und ökologisch sensible Bereiche lassen 
sich auch kleinräumig innerhalb der Weiden abschirmen. 
Damit werden Weideflächen nutzbar, die sich bisher 
schwer einzäunen ließen. 

 
 

 
 

• Virtuelle Zäune überwachen das Tierwohl.  
GNSS*-gestützte Halsbänder liefern etwa Daten zu 
Bewegung und Fresszeiten der Tiere. Somit lässt sich die 
Gesundheit der Tiere ähnlich intensiv beobachten wie in 
Ställen. Gesundheitliche Probleme und Unwohlsein 
werden frühzeitig erkennbar.  

 
• Eine rechtliche Grundlage für virtuelle Zäune ist nötig.  

In Deutschland ist der Einsatz virtueller Zäune aufgrund 
des Tierschutzgesetzes bisher nicht zulässig. Doch die 
Zaunsysteme sind mit herkömmlichen Elektrozäunen 
vergleichbar und tierwohlgerecht einsetzbar. 

 *Globales Navigationssatellitensystem 

 
Wie Virtuelle Zäune funktionieren 

Virtuelle Zäune bieten eine arbeitswirtschaftlich interessante 
Alternative zu herkömmlichen Weidezäunen. Die unsichtbaren 
Zäune lassen sich mit wenigen Klicks am Laptop oder Handy 
definieren. Die Weidetiere tragen Halsbänder, die per Satellit 
ihren Standort erfassen. Nähert sich ein Tier der virtuellen 
Grenze, gibt das Halsband ein akustisches Warnsignal ab. Nur 
wenn das Tier die Grenze überschreitet, folgt ein kurzer 

elektrischer Impuls, der es zum Innehalten und Umdrehen 
bewegt (Abbildung 1).  
 
Ähnlich funktioniert ein konventioneller Elektrozaun: Die Tiere 
sehen zunächst den Zaun, bevor im zweiten Schritt ein 
elektrischer Impuls folgt. Studien zeigen, dass Weidetiere die 
Funktionsweise in wenigen Tagen erlernen und anschließend 
auf das akustische Warnsignal reagieren, um die elektrischen 
Impulse zu vermeiden. 
 

Virtuelle Zäune haben im Vergleich mit elektrischen Zäunen keine nachteiligen Effekte auf das Tierwohl.  
Das haben Forschende aus ganz Deutschland in Studien gezeigt. Mit GNSS-gestützten Halsbändern werden 
Weidegrenzen digital festgelegt. Damit lassen sich nicht nur Flächen flexibler nutzen. Auch die Arbeitsbelastung 
von Landwirtinnen und Landwirten wird reduziert. Zugleich ermöglichen die Halsbänder ein tiergerechtes 
Monitoring.  

 

Abbildung 1: Funktionsprinzip virtueller Zaunsysteme. Quelle: Dina Hamidi, KI unterstützt. 
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Nationale und internationale Studien zeigen, dass virtuelle 
Zäune im Vergleich zu konventionellen elektrischen Zäunen 
keine nachteiligen Effekte auf das Tierwohl haben. Trotzdem 
ist der praktische Einsatz der modernen Zaunsysteme in 
Deutschland aufgrund des Tierschutzgesetzes nicht zulässig. In 
europäischen Ländern, etwa Irland, das Vereinigte Königreich, 
Schweden, Dänemark und Norwegen, wird die Technologie 
bereits kommerziell eingesetzt und weiterentwickelt. Aber 
auch weltweit werden virtuelle Zäune eingesetzt, 
insbesondere in Australien, Neuseeland und den USA.  
 
Das Potenzial für Landwirtschaft und Umwelt 
 
Virtuelle Zäune haben zusätzlichen Nutzen, beispielsweise für 
das Gesundheitsmonitoring. Neben der Position der Tiere 
können die Halsbänder auch Aktivitätsdaten liefern. So können 
Landwirtinnen und Landwirte Auffälligkeiten frühzeitig 
erkennen und Krankheiten vorbeugen. Das gibt 
Weidebetrieben die Möglichkeit, ihre Tierüberwachung zu 
erleichtern.  
 
Werden herkömmliche Elektrozäune durch virtuelle 
Alternativen ersetzt, sinken der Aufwand für Aufbau, 
Anpassung und Instandhaltung und damit langfristig auch die 
Kosten für die Betriebe. Zudem können Weideflächen durch 
das digitale Setzen der virtuellen Zäune gezielter und 
effizienter genutzt werden. So ermöglichen es virtuelle Zäune 
sensible Bereiche wie Gewässer arbeitswirtschaftlich 
vertretbar vor Weidetieren zu schützen. Das 
Weidemanagement kann insgesamt mit viel weniger Aufwand 
deutlich gezielter und kleinräumiger erfolgen. 

Hinzu kommt, dass sich mit virtuellen Zäunen zusätzliche 
Weidegebiete erschließen, die sich mit herkömmlichen Zäunen 
nur schwer begrenzen lassen. Gefahrenstellen wie steiles 
Gelände oder auch sensible Gewässer und Biotope können 
dabei digital abgegrenzt und geschützt werden. Droht Gefahr 
durch Extremwetterlagen wie Starkregen, lassen sich die 
Zäune innerhalb weniger Minuten ausschalten und die Tiere 
können selbstständig flüchten. Über die Positionsdaten der 
Halsbänder sind sie anschließend leicht auffindbar.  
Neben dem Schutz der Herdentiere kommen die virtuellen 
Zäune auch Wildtieren zugute: Wo auf Elektro- oder 
Stacheldraht verzichtet wird, sinkt das Risiko, dass sich Tiere 
darin verfangen. 
 
Handlungsempfehlung 

• Einen gesetzlichen Rahmen schaffen, der virtuelle Zäune 
erlaubt: Expert*innen in Deutschland sind sich einig, dass 
virtuelle Zäune als Ergänzung zu konventionellen Zäunen 
erlaubt werden sollten. Das verringert 
versicherungsrechtliche Unsicherheiten. In begründeten 
Ausnahmen, wie etwa auf Deichen und im alpinen Raum, 
sollte auf einen festen Außenzaun verzichtet werden 
können. 
 

 

Abbildung 2: Virtuelle Zaunsysteme sollen physische Barrieren nur in Ausnahmefällen vollständig ersetzen. Quelle: Dina Hamidi, KI generiert. 
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„Virtuelle Zäune bringen 
Tierwohl und moderne 
Weidehaltung 
zusammen.“ 
Dina Hamidi, 
Universität Potsdam, 
Arbeitsgruppe Bio-
diversität/Systematische 
Botanik, Expertin für nach-
haltige Weidesysteme und 
innovative Grünlandnutzung. 
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„Wir können 
Weideflächen flexibler 
und gezielter nutzen.” 
Benedikt Bösel, 
Geschäftsführer Gut&Bösel 
und Finck Stiftung, 
regenerativer Landwirt. 
Kontakt: benedikt@gutundboesel.org 

 

„Digitales Monitoring 
hilft, Tiere besser im Blick 
zu behalten.“  
Jan Langbein 
Forschungsinstitut für 
Nutztierbiologie (FBN),  
AG Verhalten und Tierwohl, 
Experte für das Fokusthema 
Nutztierhaltung 
individualisieren. 
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dummerstorf.de 

 

„Für den Praxiseinsatz 
brauchen wir jetzt einen 
klaren Rechtsrahmen.“ 
Christina Umstätter,  
Thünen-Institut für 
Agrartechnologie,  
Professorin für Digitale 
Landwirtschaft. 
Kontakt: 
christina.umstaetter@thuenen.de 

Der Policy brief erscheint in Verbindung mit dem Thünen 
Working Paper 297 „Wissenschaftliche Evidenz als 
Grundlage für die Zulassung virtueller Zaunsysteme.“ 
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